
Ortsbestimmung 
Den Reischplatz, im Zentrum von Deutz gelegen, erreicht man über den Gotenring oder über die 
Luisenstraße. Der Name Reischplatz ist nicht ganz bezeichnend, da der Reischplatz sich vom 
Gotenring aus, über den eigentlichen Platz, bis hin zur Deutzer Freiheit erstreckt. Dabei ist das Teil-
stück in Richtung Deutzer Freiheit Einbahnstraße. 

Der Namensgeber 
Carl Robert Reisch wurde 1833 in Schweidnitz / Schlesien geboren. In der Geschichte von Deutz 
spielt er eine sehr wichtige Rolle, denn er ist der letzte Bürgermeister von Deutz. Im Jahre 1867 
übernahm Reisch von Gerhard Schaurte (siehe später auch Schaurtestraße) das Amt des Bürger-
meisters. Seine Amtszeit endete am 1. April 1888 mit der Eingemeindung nach Köln. Im Zuge die-
ser Eingemeindung wurde er einer von zwei dem Vertrag nach für den neuen Stadtteil Deutz zuste-
henden Beigeordneten der Stadt Köln und hielt dieses Amt bis 1900 inne. 

Eingemeindung 
Als Vertreter der damaligen Stadt Deutz handelte er mit dem Kölner Oberbürgermeister Wilhelm 
von Becker den Eingemeindungsvertrag aus, dem die Deutzer Stadtverordnetenversammlung am 
20. Oktober 1887 und die Kölner Versammlung am 29. Oktober 1887 zustimmten. Somit wurde am 
1. April 1888 aus der Stadt Deutz – „Köln-Deutz“. Gleichzeitig wurden Ehrenfeld, Longerich, 
Müngersdorf, Nippes und Poll, sowie Teile von Efferen und Rondorf eingemeindet. Am 22. März 
1911 benannten die Kölner Stadtverordneten zu seinen Ehren den heutigen Bereich. 

Synagoge 
Mit Reischplatz verbindet Deutz nicht nur der letzte Deutzer Bürgermeister, sondern hier stand auch 
eine Synagoge der jüdischen Gemeine Deutz. Beim Bau der Hindenburgbrücke 1914 (Deutzer Brü-
cke) musste die älteste Synagoge Kölns (1786) in der Freiheitsstraße weichen. Als Ersatz wurde 
1915 am Reischplatz 6 eine neue Synagoge gebaut, die dann in der „Reichskristallnacht“ (9. No-
vember 1938) verwüstet wurde. 
Zum Gedenken an diese Synagoge ist eine Gedenktafel an der heutigen Polizeiwache Deutz ange-
bracht worden. 


